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Das militärische Prinzip der Überraschung

Als wir unlängst an dieser Stelle auf die Bemü-
hungen hingewiesen haben, die unsere Armee-
leitung zurZeitfüreine fy/ioTnrrtg cfeMèwe/rrèe-
Ae/ttc/ia/Z unse/'e/'Af/Y/za/Twee' unternimmt, haben
wir diese Bestrebungen nicht zuletzt damit
begründet, dass uns ein möglicher Angreifermit
einem Ü/>erra.sr/!ir/7g.sang/7YF treffen könnte,
bevor es unserer, im Frieden weitgehend demo-
bilisierten Armee gelingen würde, einen genü-
gend hohen Grad von Abwehrbereitschaft zu
erreichen. In Ost und West stehen heute starke
und mit modernsten Angriffswaffen ausgerü-
stete Heere in voller Bereitschaft, die ohne

grosse - und von unserem Nachrichtendienst
erkennbare - Vorbereitungsmassnahmen, «ge-
wissermassen aus dem Stand», einen Angriff
auslösen könnten. In einem solchen überra-
sehenden Angriff läge gerade für eine Miliz-
armee eine ausserordentlich grosse Gefahr. Es

ist deshalb unerlässlich, dass Massnahmen
erwogen und getroffen werden, welche die der
Miliz eigene Schwäche überwinden, oder zum
mindesten herabsetzen. Die t/ie/rasc/tMrtg
bedeutet einen gewichtigen Gefahrenfaktor -
strategisch, taktisch und waffentechnisch. Wir
wollen ihr einige Betrachtungen widmen.

Die Überraschung: ihre aktive Anwendung als

Mittel des kriegerischen Handelns, und ihre

Überwindung gehört zu den grossen, zu allen

gültigen Gn/fldp/vflz/p/'en der ÄV/eg/iv/trwr/g. Wie

Clausewitz feststellt, «liegt die Überraschung
mehr oder weniger allen Unternehmungen
zugrunde, denn ohne sie ist die Überlegenheit
nicht denkbar». Clausewitz sieht somit in der

Überraschung ein Mittel zur Überlegenheit;
gleichzeitig bezeichnet er sie aber auch als ein

selbständiges Prinzip, «nämlich durch ihre gei-

stige Wirkung. Wo sie in einem hohen Grade

gelingt, sind Verwirrung, gebrochener Mut bei

dem Gegner die Folgen». Das Produkt Überra-
schung setzt sich aus den Faktoren Geheimnis
und Schnelligkeit zusammen. Zu überraschen

vermag nur derjenige, «welcher dem andern das

Gesetz gibt; das Gesetz gibt, wer im Recht ist»

(das heisst. wer richtig handelt).
In erster Linie ist die Überraschung ein Hilfs-
mittel des zahlen- und waffenmässig t/nrer/ege-
nen, der damit die materielle Unterlegenheit des

Gegners auszugleichen trachtet. Der Schwä-
chere muss sich immer darum bemühen, den

Gegner in einer Art und Weise zu treffen, auf die

er nicht gefasst ist, und auf die er nicht mit einer

Im Kriegsfall bilden Helikopterlandungen ein wichtiges Überraschungsmoment.
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sofortigen Gegenaktion antworten kann. Die
überraschende Aktion soll ihn nicht nur «ne/--

wartet, sondern auch «/?a«gr>«e/?«? treffen und
soll ihn einerseits materiell, anderseits aber
auch seelisch so berühren, dass er unfähig ist,
sofort die erforderlichen Abwehrmassnahmen
anzuordnen. Er soll von der Handlung in einer
schwächeren Position «erwischt» und möglichst
lange im Zustand einer gewissen Hilfslosigkeit
belassen werden, indem ihm keine Zeit gelassen
wird, wirksam zu reagieren.

Die Forderung nach möglichst wirkungsvoller
Überraschung des Gegners wird von unserer
taktischen Vorschrift, dem /?eg/e«?e«f Truppe«-
/«/?rw«g 52, in Ziff. 145 mit folgenden Worten
ausgedrückt:

«Die Überraschung erhöht unsere Erfolgsaus-
sichten. Sie ist stets anzustreben. Sie ergibt sich
aus der Wahl des Ortes, des Zeitpunktes und des

Verfahrens sowie aus dem Ausmass der Aktion.
Geheimhaltung und Täuschung dienen der
Überraschung.»

Die Überraschung ist aber nicht nur ein Hilfs-
mittel des materiell Unterlegenen, mit dem er
seine zahlen- und rüstungsmässige Unterlegen-
heit zu kompensieren trachtet - sie liegt wo
immer möglich auch den /ea«?p/7?a/?c//««ge« (Tm

Stä/Tceze« zugrunde, und soll seine Überlegen-
heit noch steigern und es ihm ermöglichen, sei-
nen Erfolg mit noch grösserer Raschheit, Sicher-
heit und Vollständigkeit, und mit noch geringe-
ren eigenen Verlusten zu erreichen. Im Zeitalter
der Massenvernichtungswaffen erhält die mög-
liehst frühzeitige Eliminierung der feindlichen
Gegenschlagswaffen noch eine entscheidendere
Bedeutung als im konventionellen Krieg.

Die Überraschung kann bestehen aus:

- de«? Ort deeH/ct/o«. Diese wird an einer Stelle
geführt, wo sie der Gegner nicht erwartet hat,
und wo er nicht seine volle Kraft bereitgestellt
hat.

- de«? Ze;7p««/ct der H/ct/o«. Auch diese wird
nicht erwartet und findet den Gegner nicht
voll bereit. Hier ist vor allem an die Verlegung
von Operationen in die Nacht zu denken.

- der T/t u«d fUekse der Tfaff?p/Tü7?r««g, etwa
durch Anwendung unerwarteter Kampfver-
fahren, die Verwendung bisher unbekannter
Kampfmittel, die besondere Raschheit einer
Aktion, das Ausmass eines Unternehmens,
USW.

Wilhelm Busch umschreibt dieses unerwartete
Auftreten einer überraschenden Aktion mit fol-
gendem Vers:

«Stets findet Überraschung statt,
da, wo man es nicht erwartet hat.»

Volle Überraschung des Gegners im Kriege ist

nur selten zu erzielen. Sie erreicht aber einen
um so höheren Grad, je besser es gelingt, die
Modalitäten der Aktion (Ziel, Zeitpunkt, Kräf-
teeinsatz, Angriffsort, Durchführung usw.)
geheim zu halten, je weniger Zeit für die Vor-
bereitungen benötigt werden und je rascher und
konsequenter erste Erfolge der Überraschung
ausgenützt werden können.

Neben der Raschheit ist die Ge/?<»/«?/ia/?'M«g ein
Grundelement jeder Überraschungswirkung.
Dies gilt nicht nur für die aktive Anwendung der
Überraschung, sondern naturgemäss auch in
umgekehrter Richtung, in welcher das Streben
des Gegners nach Überraschung durch eine nie
nachlassende Aufklärungsarbeit und einen wir-
kungsvollen Nachrichtendienst möglichst ver-
hindert wird. Wer über den Feind Bescheid
weiss, vermag der Überraschung besser aus-
zuweichen, als derjenige, der ihm blind gegen-
übersteht.

Landeoperationen finden meist im Rücken des Gegners
statt.
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Die Überraschung erwächst in der Regel aus der
/tA7/v/?är, d.h. aus dem Handeln. Der Fall, in
dem auch aus der Passivität, d.h. dem Abwarten,
eine entscheidende Überraschungswirkung
erwächst, dürfte eher die Ausnahme sein. In der
Regel wird die Überraschung bewusst ange-
strebt werden. Der Fall der unbeabsichtigten,
also mehr oder weniger zufälligen Überra-
schungswirkung ist zwar theoretisch denkbar,
wenn er auch nicht sehr wahrscheinlich ist.

Mit der militärischen Überraschung des Geg-
ners wird naturgemäss eine Lage angestrebt,
welche den Gegner u/za^ge/ze/zm treffen soll. Die
Überraschung im Krieg soll, begreiflich gese-
hen, eine für den Gegner möglichst nachteilige
Auswirkung haben. Dennoch gibt es allerdings
auch positive Überraschungen, die von den

Beteiligten als erfreulich und vorteilhaft
empfunden werden. Sie dürfen im Krieg aber
doch zu den seltenen Ausnahmen gehören.

Wie bereits angedeutet, geht es bei der Überra-
schung nicht nur darum, selbst den Feind zu
überraschen, sondern auch darum, seine eigene

Überraschung zu verhindern, oder ihr zum min-
desten zuvorzukommen. Der
vrp/ir ist darum in allen Lagen höchste Aufmerk-
samkeit zu schenken. Die Abwehrmittel sind

vor allem ein zuverlässiger Nachrichtendienst
und eine unablässige Aufklärung auf der Erde

und in der Luft. Notwendig ist aberauch ein lau-
fendes Durchdenken aller Pläne und Möglich-
keiten des Gegners. Besonderes Gewicht
kommt der Ausscheidung von Reserven zu,
womit sich der Führer Kräfte verfügbar hält, mit
denen er unerwarteten, also überraschenden
Kampfhandlungen des Gegners rasch und wirk-
sam entgegentreten kann.

Die wichtigste Abwehr der Überraschung liegt
in einer möglichst /h'//ir£7/7,g£>tf z//zif daz/ezzzdezz

Se/r/fsrAa/f, in der vollen ;>z/e//eÄ.7i/e//e« £>/as-

sz/zzg f/er Lage und ihrer möglichen Weiterent-
wicklung, und in der Kermezrfuflg vor; gmf/gen
zzzztf »za/enW/e« Se/zwac/zezz, welche zu allen
Zeiten die gefährlichsten Ansatzpunkte der

gegnerischen Überraschung waren.
Â'zZ/7

Zu nebenstehendem Artikel:
Obwohl diese Küche heutigen Ansprüchen nicht mehr genügt, herrscht hier eine gute Ordnung
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